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Bei der Jubilarfeier der Firma Bizerba sind 15 weitere ver-
diente Mitarbeiter in den Kreis der Bizerba-Jubilare aufge-
nommen worden. Im festlichen Rahmen nahm Geschäfts-
führer Martin Arndt die Ehrungen vor. Besonders geehrt
wurde der Mindersdorfer Manfred Schreiber, der sein 50-
jähriges Dienstjubiläum feierte. Schreiber begann im April
1959 seine Ausbildung zum Werkzeugmacher bei Bizerba

und wurde nach Beendigung der Ausbildung im Werkzeug-
bau eingesetzt. Für 40- Jahre Bizerba wurde Mauro Crisafi
ausgezeichnet. Seit 25 Jahren im Unternehmen sind Renate
Häuptle, Manfred Frey, Reinhold Strehl, Manuela Traber,
Terezija Solcic, Wilfried Lautenbacher, Nada Knezevic, Isa
Seyrek, Hartmut Stadler, Alois Weißhaupt, Catherine Breit-
kreutz, Mike Hellwig und Konstantin Dreher. sz/Foto: pr

Ehrung

Bizerba nimmt 15 weitere Mitarbeiter in den Kreis der Jubilare auf

LEIBERTINGEN (bh) - Den Grundge-
danken hat Leibertingens Bürger-
meister Armin Reitze in seiner Neu-
jahrsansprache anklingen lassen.
In der Gemeinderatssitzung kon-
kretisierte er seine Idee zur Weiter-
entwicklung mit dem Einstieg in
das neue Modellprojekt zur Ein-
dämmung des Landschaftsver-
brauchs durch Aktivierung des in-
nerörtlichen Potentials (Melap+).

Das Gremium stimmte dem Schwer-
punktthema für die Gemeinde in die-
sem Jahr zu. Bürgermeister Reitze sag-
te eingangs , dass jeder Bürger begrei-
fen müsse, dass es so nicht mehr wei-
tergehen könne. Die Ortskerne
müssten wiederbelebt werden, weite-
re Flächen dürften nicht verbraucht
werden. Das will sich Reitze als zu-
kunftsfähige Parallelentwicklung zum
Bioenergiedorf auf die Fahnen schrei-
ben, wie er in der Sitzung am Montag-
abend betonte. Die Innenorte dürften
nicht einfach weiter so vor sich „hinlot-
tern“. 

Weitere Neubaugebiete zu er-
schließen, solange ein großes, unge-
nutztes Potenzial vorhanden sei, ma-
che wenig Sinn und sei für die Orte
kontraproduktiv. Es gelte die Bevölke-
rung „mitzunehmen“ und zu sensibili-
sieren. Der Gemeinderat hat sich auf
der Klausursitzung im vergangenen
Herbst bereits intensiv mit der Pro-
blemstellung befasst. Vor dem Hinter-
grund der demografischen Entwick-
lung und dem damit verbundenen
Rückgang der Einwohnerzahlen in Lei-
bertingen sagte Reitze: „Vorhandene
Werte dürfen nicht verloren gehen, sie
sollten Wertsteigerung erfahren.“
Reitze sieht dadurch auch eine Verbes-
serung der Lebensbedingungen im
ländlichen Raum, neben der Vermei-
dung weiterer Abwanderung. Nach-
dem sich die baden-württembergi-
sche Landesregierung mit die Fortfüh-
rung des Melap-Programmes befasst,
hält Reitze den richtigen Zeitpunkt für
gekommen, dass Leibertingen zu den
drei bis vier förderfähigen Gemeinden
pro Regierungsbezirk zählt. „Wir müs-
sen es wenigstens probieren.“ Für die
Verwaltung und die Bürgervertreter
bedeutet der ergebnisoffene Prozess
eine intensive Arbeitsbelastung bei
der Vorbereitung. Angefangen von ei-
ner Strukturanalyse aller vier Teilorte
bis zur Ergebnisdarstellung, die bei ei-
ner ersten großen Bürgerversamm-
lung am 4. März stattfinden soll, ap-
pellierte der Bürgermeister an die Mit-
wirkungsbereitschaft der Einwohner.
Der Antrag muss Ende März im Regie-
rungpräsidium vorliegen. 

Für Kreenheinstetten meldete sich
Guido Amann zu Wort. Obwohl in
dem Dorf nur noch ein öffentlicher
Bauplatz zur Verfügung steht, signali-
sierte er den eindeutigen Verzicht auf
die Erschließung weiterer Baugebiete.
„Es ist an der Zeit, sich mit dem histori-
schen, gewachsenen Ortskern zu be-
fassen.“ Hubert Stekeler, dem die öf-
fentliche Struktur von Thalheim
„schwerstes Kopfzerbrechen berei-
tet“, sieht in den 30 Prozent verlore-
nen Zuschusses des Melap- Pro-
gramms die größeren Chancen, „ob-
wohl nicht alle vier Ortsteile auf dem
gleichen Level stehen“. 

Gemeinderat

Leibertingen will
Ortskern beleben

cher Service gerade für die immer zahl-
reicher werdende Zielgruppe der Se-
nioren sehr am Herzen. „Wir haben die
Erfahrung gemacht, dass sich das Ein-
gehen auf die Bedürfnisse unserer
Kundschaft trotz der dafür manchmal
nötigen höheren Investitionen aus-
zahlt“, so das Unternehmerpaar

STETTEN a.k.M. (sgr) - Der Kreisse-
niorenrat Zollern-Alb hat gestern
dem Backhaus Mahl für zehn sei-
ner zwölf Filialen in Albstadt-Ebin-
gen das Zertifikat „Senioren-
freundlicher Service“ überreicht.
Die Aktion, die Geschäfte für senio-
rengerechte Dienstleistungen aus-
zeichnet, geht vom Landessenio-
renrat Baden-Württemberg aus.

Das Geschwisterpaar Yvonne und
Martin Mahl, Geschäftsführer des mit-
telständischen Familienbetriebs mit
Stammsitz in Stetten a.k.M., freute
sich über das Zertifikat, das ihnen von
der Vorsitzenden des Kreissenioren-
rats Zollern-Alb, Rosemarie Mayer,
und dem Projektleiter Rüdiger Schmidt
überreicht wurde. 

„Aufmerksames und hilfsbereites
Personal, sowie senioren- und behin-
dertenfreundliche Infrastruktur wie
beispielsweise genügend Sitzgelegen-
heiten in entsprechender Höhe und
das Vorhandensein von Toiletten wa-
ren ausschlaggebend für die Zertifizie-
rung der Bäckereifilialen“, erläuterte
Schmidt. Daneben gehörten gut lesba-
re Zutatenlisten, Preis- und Warenbe-
schilderungen, sowie seniorengerech-

te Angebote und Beratung zu den er-
füllten Zertifizierungskriterien. Die
Laufzeit der Zertifikate gilt, so Rosema-
rie Mayer, für längstens zwei Jahre
und wird erst nach erneuter Überprü-
fung verlängert. 

Wie Martin und Yvonne Mahl be-
tonen, liegt ihnen ein kundenfreundli-

Zertifikat

Bäckerei Mahl: Senioren loben Service

Projektleiter Rüdiger Schmidt (links), Martin Mahl, Yvonne Mahl und die
Vorsitzende des Kreisseniorenrats Zollern-Alb, Rosemarie Mayer, bei der
Übergabe des Zertifikats für seniorenfreundlichen Service. Foto: sgr

die Gründe der Neuüberplanung
Frohnstettens zu informieren.

Bürgermeister Gregor Hipp gab
der Widersprechenden Recht, verwies
aber auf Publikationen, die von einer
angeblich „totalen Ablehnung Frohn-
stettens gegen diese Überplanung“
sprachen. „Frohnstetten hat seine
Chancen verspielt“, sagte Hipp.

Zwei Pläne zusammengefasst

In dem im Januar 2008 gefassten
Aufstellungsbeschluss für den Bebau-
ungsplan Frohnstetten West wurden
die zwei vorher bestehenden Bebau-
ungspläne zusammengefasst. Zum ei-
nen, weil diese in der Vergangenheit
oft ignoriert worden sind, zum ande-
ren, um geordnete Bau- und Erweite-
rungsmöglichkeiten für die Zukunft zu

schaffen. Frohnstetten kann sich auf-
grund etlicher bis an die Ortsgrenze
reichenden Naturschutzgebiete nicht
in der Fläche ausdehnen. 

In der Sitzung stimmte der Ge-
meinderat über die Bedenken der
Raumordnungsbehörde des Regie-
rungspräsidiums, des Fachbereichs
Verkehr des Landratsamts, der Polizei-
direktion Sigmaringen, des Regional-
verbands Bodensee-Oberschwaben
und der Wehrbereichsverwaltung Süd
zum Planentwurf einzeln ab. 

Auch über vier Einwendungen der
Frohnstetter Familien Albert Holden-
ried, Jürgen Dreher, Eckhard Hotz, so-
wie Willi und Sieglinde Rebholz wurde
einzeln entschieden, wobei die Räte
einsilbig und sichtlich widerwillig den
Vorschlägen des Ortschaftsrats folg-
ten. 

nerin neben anderen auch schriftlich
Widerspruch eingelegt. Obwohl ein
wesentlicher Teil ihres Gartens des
vom alten Gemeinderat erarbeiteten
ersten Planentwurfs überplant wor-
den war, hätte sie diesem zugestimmt,
da sie an einer strukturellen Verbesse-
rung und Beseitigung der vielen Sack-
gassen des Frohnstetter Straßennet-
zes auch im Hinblick auf künftige Ge-
nerationen interessiert sei. 

Nun habe der neue Gemeinderat
auf Vorschlag des Frohnstetter Ort-
schaftsrats diesen Plan in vielen Teilen
gekippt. Immerhin habe sich der frühe-
re Gemeinderat die Entscheidung
nicht leicht gemacht, Ortsbesichtigun-
gen vorgenommen, Informationsver-
anstaltungen organisiert und allen Be-
wohnern und Amtsträgern des Teilorts
ausreichend Zeit eingeräumt, sich über

STETTEN a.k.M. - Dass das, was lan-
ge währt, nicht immer gut ist, be-
weist das Tauziehen um den Be-
bauungsplan Frohnstetten West.
Seit zweieinhalb Jahren steht er
immer wieder auf der Tagesord-
nung des Stettener Gemeinderats,
weil permanente Einsprüche und
Bedenken verschiedener Seiten
den endgültigen Beschluss verhin-
dern.

Von unser Mitarbeiterin 
Susanne Grimm

In der Fragerunde zu Beginn der Sit-
zung monierte Sieglinde Rebholz aus
dem Publikum den Beschluss vom 9.
November 2009. Sie hatte als Anwoh-

Gemeinderat Stetten a.k.M

Bebauungsplan Frohnstetten-West steckt in Sackgasse

MESSKIRCH - Es kommt Leben ins
Meßkircher Gründer- und Innovati-
onszentrum: Zwei Studenten der
Hochschule Albstadt-Sigmaringen
wollen noch dieses Jahr eine Soft-
warefirma gründen. „Die Verhand-
lungen laufen“, sagt Wirtschafts-
förderer Walter Schaffart.

Von unserem Redakteur 
Dirk Thannheimer

Das Konzept der Studenten aus Sig-
maringen und Rohrdorf sieht wie
folgt aus: Im Internet sollen künftig
problemlos und zu jeder Uhrzeit Arzt-
termine gebucht werden können.
Das würde den Patienten ein Telefon-
anruf beim Arzt oder den Weg in die
Praxis ersparen. „Die Studenten ha-
ben sich wirklich etwas Nützliches ein-
fallen lassen“, lobt Schaffart die Grün-
dungsidee der jungen Softwareent-
wickler. Schaffart will die Studenten
bei ihrer geplanten Gründung unter-
stützen. Zwar sei noch kein Vertrag
unterschrieben, aber Schaffart hofft,
dass nach weiteren Gesprächen die
Studenten Anfang April ins Grün-
dungs- und Innovationszentrum ein-
ziehen können. Dann würden die Stu-
denten der Firma PTZ Weidner und
der Medizintechnik Kleiser Gesell-
schaft leisten. Denn diese beiden Fir-
ma sind bislang die einzigen, die sich
im seit etwa einem Jahr existierenden
Gründer- und Innovationszentrum
niedergelassen haben.

Räume sind fertig

Und Schaffart rechnet noch mit ei-
ner weiteren Gründung: Ein Interes-
sent denke darüber nach, ein Ver-
triebsbüro für die Beratung von Foto-
voltaikanlagen zu eröffnen. „Es tut
sich etwas“, so Schaffart. Das Grün-
der- und Innovationszentrum, in dem
früher die Firma Schako war, biete
ausgezeichnete Räumlichkeiten, Bü-
ro-, Lager- und Produktionsflächen,
ergänzt Schaffart. „Außerdem ist es

der preiswerteste Platz für Gründun-
gen“, so Schaffart. Er selbst hat dort
sein Büro, in dem er regelmäßig Bera-
tungsgespräche mit Interessenten
führt. „Vielen rate ich jedoch von ei-
ner Gründung ab, weil das Konzept
nicht tragbar ist.“

Damit das Gründer- und Innovati-
onszentrum nach Schaffarts Vorstel-
lung in ein paar Jahren bis unters
Dach ausgebucht ist, wird er selbst ak-
tiv. „Ich habe gute Verbindungen zur
Hochschule und pflege meine exzel-
lenten Kontakte.“ Am liebsten wäre

es Schaffart allerdings, wenn die im
Zentrum ansässigen Firmen nach
rund fünf Jahren wieder auszögen.
„Dann sind die Gründer nämlich so-
weit, dass sie expandieren müssen.
Und das ist ja schließlich Sinn und
Zweck der Sache.“

Gründer- und Innovationszentrum in Meßkirch

Zwei Studenten signalisieren Interesse

Zwei Studenten wollen sich im Meßkircher Gründer- und Innovationszentrum niederlassen. Wirtschaftsförderer
Walter Schaffart ist von der Gründungsidee begeistert. Foto: khk

MESSKIRCH (tha) - Die Zukunft der
vier Kastanien vor der Meßkircher
Stadtpfarrkirche ist weiter unge-
wiss. Nach SZ-Informationen sol-
len die Bäume nicht mehr verkehrs-
sicher sein. Ein Baumgutachter be-
antwortet am Sonntag nach dem
Gottesdienst die Fragen der Bür-
ger.

Müssen die vier alten Kastanien vor
dem Hauptportal der katholischen
Kirche gefällt werden? „Es ist noch al-
les offen. Jedoch ist klar, dass die Kas-
tanien beschädigt sind“, sagt Karl Her-
mann, stellvertretender Vorsitzender
des Stiftungsrats. Offensichtlich so
sehr, dass die Bäume laut Gutachten
nicht mehr verkehrssicher seien. Der
Gutachter steht nun nach dem Got-
tesdienst am Sonntag Rede und Ant-
wort. Die Kastanien sollen auch am
Schwamm im Kircheninnern nicht
ganz unschuldig gewesen sein.
„Durch das Laub wurden angeblich
die Dachrinnen verstopft, so dass
Wasser in die Kirche eindringen konn-
te“, berichtet Hermann. Jetzt gibt es
zwei Optionen. Die erste, eine fachge-
rechte Baumpflege, kostet etwas
mehr als 10 000 Euro. Die zweite Opti-
on wäre die Fällung der Bäume. „Für
eine Ersatzbepflanzung wird dann
aber gesorgt“, ergänzt Hermann.
„Wenn die Bäume tatsächlich gefällt
werden müssen, dann am besten mit
dem Beginn der gesamten Außensa-
nierung“, so Hermann. Rund eine Mil-
lion Euro soll die Sanierungsmaßnah-
me kosten.

Stadtpfarrkirche

Kastanien sind
nicht mehr sicher

Die Kastanien sind offenbar nicht
mehr verkehrssicher. Foto: khk

Frauenkreis feiert Fasnet
KREENHEINSTETTEN (sz) - Der Frauen-
kreis Kreenheinstetten veranstaltet
am Samstag, 30. Januar, ab 14 Uhr im
„Ulrich-Megerle-Saal“ den „11. Närri-
schen Nachmittag“ für Senioren ab
60 Jahre. Zun närrischen Programm
gibt es Kaffee und Kuchen. 
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